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WlhklllislMkUtt Ngkblatt
Bestellungen

auf da! „Tageblatt ", welches mir

Ausnahme Montags täglich erscheint,

nehmen alle Kaiser! . Postämter zum

Preis von Mk. 2 . 10 ohne Zustel -

lungsgebühr , sowie die Expedition

zu M . 2 .25 frei ins Haus gegen
Vorausbezahlung , an .

amtlicher
Redaktion n . Expedition : Krllnxüllzrlljtrllße Ur. l.

Anzeigen
nehmen auswärts alle Annoncen «
Büreaus . in Wilhelmshaven die

Expedition entgegen , und wird die

fünfgespaltene Corpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet.

Publikations-Organ für siimmtliche Kaiserliche, Königliche und städtische Behörden, sowie für die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant .

Sonnabend, den 29 . November 1884.281 .
Tagesüberficht .

Berlin , 27 . November . Die vereinigten Ausschüsse
des Bundesrathes für Post - und Telegrammwesen , für Justiz -
wesen und Rechnungswesen beriechen am Montag und Dienstag
in je einer etwa vierstündigen Sitzung über das Postspar -
kaffengesetz ; den Vorsitz führte an Stelle des durch ander¬
weitige Dieustgeschäfte behinderten Staatssekretärs v . Bötticher
der Staatssekretär des Reichspostamts , Dr . Stephan . Der
Königl . württembergische Minister v . Mittnacht , welcher schon
an den in der vorigen Woche stattgefundenen Ausschußbe¬
rathungen über das Postsparkassengesetz theilgenommen , nach
deren Vertagung er nach Stuttgart zurückkehrte, ist wieder
hier eingetroffen und wohnte diesen Sitzungen an beiden Tagen
bei . Die Ausschüsse werden im Laufe dieser Woche noch
einmal zu einer Sitzung Zusammentreffen , in welcher der
Abschluß der Berathungen erwartet wird .

Die Postsparkaffenvorlage erregt in den Ausschüssen des
Bundesraths lebhafte Erörterung ; anfänglich schien man von
einer Seite geneigt , die Verkassungsfrage zu stellen , ließ aber
bei Fortgang der materiellen Erörterung diese Absicht fallen .
Sachsen , das anfänglich auf die Einführung Verzicht leisten
wollte, stimmte schließlich zu , ebenso Württemberg , von
welchem jetzt die meisten Aendcrungsanträge gestellt sind .
Bayern erklärte hingegen , auf Grund der Reservatrechte
schließe es sich von dem Postsparkaffengesetz aus , betheiligt sich
aber an den Berathungen .

Der bereits vor einigen Tagen in der Presse angedeutete
sozialdemokratische Antrag lamet wie folgt : Der Reichstag
wolle beschließen : den Herrn Reichskanzler aufzufordern , zu
veranlassen , daß gegen die Polizcibeamten , welche am 2 . und
3 . April v . I . die Abgeordneten v . Vollmar und Frohne
in Kiel entgegen dem Artikel 31 der Reichsverfassung ver¬
hafteten und sie so gewaltsam verhinderten , an den Berathungen
und Beschlußfassungen des Reichstages theilzunehmen , das
Strafverfahren wegen Verletzung der eingeschlagcneu Be¬
stimmungen des Reichsstrasgesetzbuches eingeleitet werde . Von
dem Resultat des Verfahrens ist dem Reichstag schleunigst
Mittheilung zu machen .

Die gestrige Sitzung des Reichstags hat ein ungewöhn¬
liches Interesse geboten , rückten doch die Führer der Parteien ,
namentlich der in der Opposition befindlichen, und von der
andern Seite Fürst Bismarck selbst ins Feld . Anfangs
stockend und leise, dann nach und nach fließender und ohne
Anstoß , sprach Letzterer drei Mal , nicht allein zu dem vor¬
liegenden Antrag auf Zahlung von Diäten , sondern über
seine ganze Stellung zum Parlamente und den Parteien ,
mitunter voll Witz und Humor , dann wieder ernst und stolz.
Und ihm gegenüber legten nach der Einleitung durch Stauffen -

berg die Abgeordneten Hänel , Rickert und Richter von der
Fortschrittspartei ihre abweichenden Ansichten dar , Elfterer
anfangs mit etwas affectirter Nonchalance , dann mit immer
stärkerem Pathos , Rickert mit der äußersten Lebhaftigkeit , die
er sowohl durch starke Betonung seiner Selbständigkeit , als
auch seiner Bewundrung des Reichskanzlers an den Tag legte ,
Richter endlich mit Schärfe , aber als letzter Redner bereits
durch die Leere des Hauses und geringer werdende Aufmerk ,
samkeit gestört . Aber auch das Centrum durch Schorlemer -
Alst in Abwesenheit Windthorst 's gut vertreten , griff in die

allgemeinen Erörterungen ein , nachdem es zuerst und kurz
seine Zustimmung zu der Diätenzahlung erklärt hatte . Per¬
sönliche Besprechungen des Abgeordneten Riaster und Schor -
lemer schienen die Regelung des Vorgehens zum Gegenstände
zu haben . — Den Antrag Ausfeld auf Zahlung von Diäten

begründete der Abg . v . Stauffenberg in ruhiger Weise , indem
er zunächst hervorhob , daß das Wachsthum der socialdemkra -
tischen Abgeordneten dadurch nicht gehindert sei , der Mittel¬
stand aber hauptsächlich an der Einführung von Diäten ein
Interesse habe . Das Vorwie ^ en des Großgrundbesitzes und
das Zurücktreten des Bauern , und gewerblichen Standes
unter den Mitgliedern des Reichstags sei hauptsächlich durch
jenen Mangel zu erklären . Bei der Beleuchtung der jetzt er¬
griffenen Maßregel der Regierung in Betreff der Fahrkarten
für die Reichstagsmitglieder bemängelte Redner die Hast in
dem Vorgehen unmittelbar vor Eröffnung des Reichstages
und der Berathung des neuen Etats , sowie die bedenkliche
Auslegung des Etatsrechts , welche in derselben sich kundgebe.
Auch brachte Redner diese Maßregel in Verbindung mit frü¬
heren Vorschlägen der Regierung zur Verringerung des Ein¬
flusses und Ansehens des Reichstages , der doch auch eine
Säule des Reiches sei . Bei diesem letzten Gedanken setzte
dann die scharfe Kritik des Reichskanzlers ein : Besonders
interessant war die Aeußerung Bismarcks , das Centrum strebe
nach Herrschaft der Geistlichkeit , die deutschfreisinnige Partei
oder , wie er lieber sagte, die demokratische, die eigene Herr¬
schaft, während drei Parteien mit in Summa 157 Mitglie -
dern die Herrschaft von Kaiser und Reich aufrecht erhalten
wollten . Zwar versuchten Centrum und Fortschritt , den in
dieser Aeußerung liegenden Vorwurf zurückzuweiscn , ersteres
namentlich durch den Hinweis auf die Unterstützung des

Reichskanzlers bei dem Zollgesetze rc ., aber Fürst Bismarck
ließ sich j nicht zur Zurücknahme seiner Worte bewegen und
wies auf das Bestreben hin , die Regierung dem Willen
der parlamentarischen Majorität zwangsweise zu unterwerfen .
Dieser offene Bruch mit dem Centrum war entschieden das

Wesentlichste an der ganzen Debatte , obgleich auch die Defi -
nition nicht ohne Bedeutung war , eine Monarchie bestehe nur

X . Jahrgang.
dort , wo man den König zu Handlungen gegen seinen Willen
nicht zwingen könne, England sei also keine Monarchie mehr ,
während unser Verhältnis , wo beide Theile der gesetzgebenden
Gewalt , die Volksvertretung und die Krone , ein freies Veto

hätten , noch ein monarchisches sei . Auch sonst kamen noch
manche Gedanken und weitergehende Gesichtspunkte zur Gel¬

tung , die wenig oder gar nicht mit der vorliegenden Frage
zusammenhingen , zum Theil auch stärkere Anklänge an frü¬
here Debatten enthielten , sowohl hüben wie drüben , aber die
klar ausgesprochene Erkenntniß , daß das Centrum nicht die

geeignete Partei sei, um die Herrschaft des Kaisers und
Reichs zu erhalten und zu befestigen, läßt der Hoffnung
Raum , daß der Versuch , mit ihm zu regieren , nicht wieder
werde erneuert werden . Zur Frage der Diäten legte Herr
v . Benda kurz den Standpunkt der nationalliberalen Partei
dar , da er diese Frage als offene betrachte ; der Socialdemo¬
krat Auer griff die Institution der unbesoldeten Ehrenämter
überhaupt auf das schärfste an , da sie nur dazu dienten , die

Herrschaft der besitzenden Klassen nur zu befestigen , ließ aber
die Aufforderung des Reichskanzlers , positiv die Forderungen
der Socialdemokratie für die Gestaltung des Staates zu be¬

zeichnen, unbeantwortet . Zum Schluß lernte man bei der

Ceschäftsordnungsdebatte dann noch den besten Redner der
Socialdemokratie , Bebel , kennen, der mit großer Gewandt¬

heit sprach .
Die afrikanische Conferenz tritt am Donnerstag 2 Uhr zu

einer Sitzung zusammen . Der Bericht der Commisston ist
nunmehr völlig fertig gestellt und an die Conferenzmitglieder
zur Vertheilung gelangt . Ohne gerade besonders umfangreich
zu sein , formulirt dieses hochinteressante Actenstück in ebenso
präciser als übersichtlicher Weise das in den Vorschlägen
der Delegirten und Sachverständigen niedergelegte Material
und zieht aus ihnen die Schlußfolgerungen , über welche die

Conferenz nunmehr zu befinden haben wird . Was zunächst
die geographische Bestimmung des Congobeckens anlangt , so ist
hierüber im Schoße der Commission allselliges Einvernehmen
erzielt worden . (Die Details der gezogenen Grenzlinien
theilen wir nächstens mit .) Die Frage der portugiesischen
Souveränität wurde nicht weiter berührt . Man hätte sich
mit derselben zu beschäftigen um so weniger Veranlassung ,
als Portugal in allen , die Handels - und Schifffahrtsfreiheit
auf dem Congo betreffenden Fragen mit den übrigen Con -
ferenzmächten Hand in Hand geht und von einem Jntereffcn -
gesctze somit nicht wohl geredet werden kann .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 27 . November . Am Tische des Bundesraths : v . Böt¬

ticher , v . Burchard , v. Laprivi , Stephan , v. Scholz , Aschenborn,
v . Hänisch u . A.

S5) Des Priesters Fluch und Segen .
Eqiihlung in drei Bänden von Maurus Aukai .

Erste und einzig autorisirte Uebertraguug d»n Ludwig Wechsler .
(Fortsetzung.)

Die Haushunde erhoben ein wüthendcS Geheul , während
sie doch sonst keiner Seele etwa ? zu Leide thaten .

Frau Malardy wollte sich bereits erheben , um nach dem
Ankömmling auszrffchauen , als dieser schon durch die Thür
emtrat , ganz frank und frei, ohne nur auzuklopfen , wie wenn
er zum Hause gehörte .

Die Hausfrau staunte ihn an . DaS Gesicht des Ein¬
tretenden war ihr gänzlich fremd .

lichst
"
unwirsch !

" ^ ^ s"

.
bin Baron Viktor Kadarkuty, " sprach der Fremde ,

hochmüthig mit dem Kopfe nickend , was eher Herablaffuna
als eine Begrüßung ausdrücken wollte .

^

Der scheint wohl nicht zu wissen, wie man im Hause
eines Malardy zu grüßen hat . Die am Rocken fitzende Dame
verleiht ihm keinen besonderen Begriff von der Rangstelluna
der Familie . „ Kleinstädtische Spießbürger, "

mag er sich
denken.

Frau Malardy war aber gerade die rechte Person für
ihn , und hätte er in ganz Ungarn auf keine geeignetere treffen
können.

Die wackere Matrone hielt ihren Rocken an .
„ Der Herr ist also der Viktor Kadarkuty . — Was

will er ? "

" AH bin 's . Ich suche Herrn Koloman Malardy . "
„ Weshalb sucht ihn der Herr ? '
» Ach ^ be etwas mit ihm zu verhandeln, ' antwortete

jener , den Knopf seiner Reitpeitsche in sein Halstuch einhakend .
„ Theile cs mir der Herr mit , so werde ich es ihm auS -

nchten . " '

„ Das geht nicht an , da ich cs ihm nur selbst sagen
kann . — Es ist das yussticm ä 'llcmneur .

„ Spreche der Herr ungarisch mit mir , da ich andere

Sprachen nicht verstehe .
"

„ ES ist das eine Ehrenfrage . Er hat mich beleidigt .
'

„ Wenn er den Herrn beleidigt hat , so gehe der Herr
zum Stuhlrichter . '

Bei diesen Worten schnitt Viktor eine unsäglich verächt¬
liche Grimasse , wobei ihm seine wulstigen Lippen sehr zustatten
kamen.

„ Unsere Angelegenheit kann nicht mit Weibern verhandelt
werden . Wollen Sie mir endlich sagen, wo sich Koloman
Malardy befindet ? "

„ Mit dem kann der Herr nicht sprechen. "

„ Kann nicht ? Weshalb nicht ? "

„ Weil ich es nicht zugebe .
"

„ Sonderbar ! Sie gestatten es nicht ? Ich will aber mit

ihm sprechen.
"

Unterdessen löste Frau Malardy das Band von der

Kunkel und hob den schönen, weißen Flachs von derselben .

„ Würde der Herr nicht etwas leiser sprechen, wenn ich
ihn darum bitte ? "

„ Nein . Der Herr Sohn hat mich beleidigt , und ich
will Genugthuung erhalten ."

„ Genugthuung ? Gleich soll Ihm die werden ."

Frau Malardys Spinnrad war ein Meisterwerk . Die

Kunkelstange , eine schöne Drechslerarbeit , hatte oben einen

Elfenbeinknopf und unten eine Schraubenwindung von der¬
selben Masse .

Diese schöne Kunkelstange schraubte die wackere Dame
langsam heraus und fragte unterdessen wiederholt ; „ Genug¬
thuung will der Herr erhalten ? Genugthuung ? "

Dann erfaßte sie plötzlich höchst energisch die Kunkel¬
stange , und sich vor den irrenden Ritter hmpflanzend , schrie
sic ihn an :

„ Ich . sage dem Herrn , daß er sich sofort auS meinem
Hause trolle, sonst prügle ich ihn auf eine Weise mit dieser

Kunkelstange , daß er für sein ganzes Leben genug hat . Und
daß er mir keinen Fuß mehr Uber meine Schwelle setze , sonst
gieße ich ihm siedendes Wasser in die Physiognomie , und
dann mag er Genugthuung fordern von Pontius Pllatus !"

Der Ritter wartete die Ausführung der Drohung nicht
ab . Unter seinen Begriffen fehlte der Punkt , der ihm Ver¬
haltungsmaßregeln für den Fall gab , daß ein kampfbereites
Frauenzimmer einen Gentleman mit einer Kunkelstaage an¬
greift . Der unersch ockene Held entsetzte sich derart vor dieser
gefährlichen Idee , daß er mit einem Schritte bei der Thür
stand , und , wie ein abgeschossener Pfeil die Schwelle über¬

fliegend , hatte er mit drei Schritten den Korridor durch¬
messen und war auf die Gasse gelangt . Auch hier floh er
immer weiter in der Furcht , daß die rasende Amazone mit
der Kunkelstange folgen und seinen weichselfarbenen Frack einer

gründlichen Reinigung unterziehen werde .
Als er um die Ecke bog . klopfte jemand au das Fenster ,

an welchem er soeben vorbei wollte . Er blickte empor und

sah Koloman , der in seinem Zimmer eingeschlossen war . Der

Jüngling sprach ihn französisch an , damit es die sich all -

mählig ansammelnde Menge nicht verstehe.
„ Morgen auf der Insel . Heute bin ich Gefangener .

"

„ Ich werde nicht fehlen, " murmelte der verfolgte Ritter

zurück und floh nach der Richtung , wo weniger Leute waren .

Der Nachlaß des Sonderlings .

Die Leute sahen Franz -kaver von Malardy barhäuptig
die Gasse entlang eilen .

Etwas fehlt an seinem Kopfe ; vielleicht auch in seinem
Kopfe ?

„ Was er nur haben mag ? " dachte jedermann der ihm
nachblickte ; und was dachte man erst, als man ihn vor der
Thür Thaddäus Gutais stehen bleiben sah , vor der Thür
jenes Mannes , der mit dem Finger den Weg des bahn¬
brechenden Mannes aufgehalten hatte , und dieser Mann war
im Schatten jenes Fingers gefallen .

(Fortsetzung folgt .)



Das Haus beginnt die erste Bemthung des Etas pro 1685/86 in
Verbindung mit dem Anleihegesetze. ^Staatssekretär Burchard : Wenn auch das Ergebmß der Etatsver -
anschlaqunq kein erftmliches sei, so würde es doch eine Verkennung der
Sachlage sein wenn von einem Deficit von 40 Millionen gesprochen
würde Ein Deficit könne wohl in den Etats der Einzelstaaten Vor¬
kommen nicht im Reichsetat , der durch die Matricularumlagen stets
balancire . Richtig sei cs allerdings , daß die Reichseinnahmen hinter
den Erwartungen zurückgeblieben, die Einzelstaaten müssen statt Heraus -
rahlungen des Reiches an sie, jetzt Millionen für die Rei chsbedürfniffe
beisteuern . Redner legt die Mehrausgaben und Mindereinnahmen
ziffermäßig dar . Die erhebliche Steigerung der Ausgaben im Ressortdes Auswärtigen Amtes , des Reichsamts des Innern und der Heeres¬
und der Marineverwaltung lasse auch den Abschluß des gegenwärtigen
Etatsjahres recht unerfreulich erscheinen . Ganz besonders schwer fälle
der Ausfall der Rübenzuckersteuer ins Gewicht . Er absorbire die Mehr¬
einnahmen , die in andern Steuer - und Verwaltungszweigm vorhanden
seien. Der Ausfall der Rübenzuckersteuer betrage 21 Millionen , ohne
daß die Möglichkeit ausgeschlossen sei, daß der Fehlbetrag sich noch höher
stelle. Der

'
Etat lege den Einzelstaaten die Mehrbelastung von 40 V-Millionen auf . Neben der Marine , dem Pensionsfonds und Aus¬

wärtigem Amte sei bei Mehrbedürfnissen namentlich die Post - und Tele-
qraphenverwaltung betheiligt . Die Tabacksteucr stelle einen Ausfall von
mehr als drei Millionen in Aussicht . Die heftige Krisis in der Zucker-
rübenindustrie sei im Etat auf das allernachdrücklichste fühlbar . Der
Hauptgrund der Calamität scheine die Uebcrproduktion zu sein . Wir
dürfen der Zuckerindustrie die schwierige Situation nicht noch mehr er¬
schweren, und so erscheint es zweifelhaft , ob demnächst erhöhte Einnahmenaus der Rübenzuckersteuer zu erwarten find . Wenn das Pensionsgesetz
zu Stande kommt , die Dampfersubvention angenommen wird , werde
auch dies eine nicht unerhebliche Mehrbelastung des Etats bedeuten , aber
lediglich weil eine Steigerung der Ausgaben erforderlich , werde man
nothwendige Bedürfnisse nicht abweisen wollen , zumal die wirthschaft -
liche Lage Deutschlands , wenn auch mancher Zweig noch zu wünschenlasse, im Allgemeinen besser geworden und im Allgemeinen befriedigendgenannt werden könne. Die Steuerreformpläne der Regierung haben
wiederholt Ablehnung erfahren , er wisse nicht , ob die Regierung m dieserSession einen neuen Versuch machen werde . Staatssekretär Burchardgiebt weiter anheim , zu prüfen , ob Etatsabstriche gemacht werden können ,ohne Deutschlands Interessen zu schaden . Müsse man das verneinen ,so sei damit die Nothwenoigkeit erwiesen , mit der Steuerreform Ernstzu macheu .

Aba . Richter bemerkt, daß die Steuerreform nur ein anderer Name
für die Steuervermeffmng sei . Eiu Streit darüber , was Deficit sei, er¬
scheine vollständig überflüssig . Rechnungsmäßig könnte allerdings im
deutschen Reich em Deficit mcht entstehen . Aber jedermann werde ein
Deficit dann als vorhanden annehmen , wenn die diesjährige Belastungdes Volkes nicht mehr ausreiche , die Ausgaben zu decken . Darnach seienschon vier Deficits in Aussicht , eins Kr 1883/84 von 200 000 M ., einweiteres Kr 1384/85 von 13Vi Millionen M -, ein drittes von 1885/86von 40V - Millionen M . und für 1886/87 stelle sich der Etat schonwieder um 12 Millionen M . schlechter als 1885,86 . Dabei fänden sichim Etat an Einnahmen gegen 1879 mehr 129 000 000 M . Die Her¬auszahlung an die Einzelstaaten hätte also längst wieder aufgehört , das
Reich erscheine wiederum als „lästiger Kostgänger , bei den Einzelstaatenbettelnd " . Herr v . Burchard habe

'
seiner Partei den Vorwurf gemacht,daß sie alle Sleuerreformpläne verhindert habe . Das sei unrichtig . Ge¬rade von seiner Partei sei die Forderung ausgegangen , endlich eme Re¬

form der Spiritus - und Rübenzuckersteuer m die Hand zu nehmen .Man habe heute behauptet , daß die Steuerprojecte der Regierung nichtdarauf angelegt seien, die Steuerlast an sich zu erhöhen . In der Bot¬
schaft vom Jahre 1881 sei ausdrücklich hervorgehoben worden , daß die
neuen Steuern , die in Vorschlag gebracht worden , nicht aus fiskalischem
Interesse gefordert würden , sondern um eine Umwandlung bestehenderdirecter Staats - und Gemeindesteuern , die sich als drückend erwiesen,herbeizuführen . Auch das Tabaksmonopol habe angeblich zu Steuer¬
erleichterungen verwendet werden sollen , aber es liege aus der Hand , daßman Alles , was mau an Steuem herausbekommen hätte , zur Deckungvon Mehrausgaben verwendet haben würde . In dem Augenblicke, wo" man aus Steuern neues Geld bekommen haben würde , würden auchneue Bedürfnisse sich geltend gemacht haben . Die Ressortinteressen findenbei uns eine so mächtige Vertretung , daß sich dem gegenüber die Ver¬
tretung der Steuerzahler als zu schwach organisirt erweise. Unter diesen
Umständen dürfe nicht mehr wie früher jede Mehrausgabe nur darauf
geprüft werden , ob dieselbe sich als nützlich erweise, sondern ob sie nicht
besser unterlassen werde , und die Einführung neuer Steuern nvthig
mache . Er bestreit diesen Satz , der nichts weiter sei, als eine Abstenzder Staatsomnipotenz . Herr v . Burchard habe darauf Angewiesen ,daß das Reich bis jcht so gut wie gar keine Schulden habe . Aber
schreite man in der Verwaltung des Reichsheeres und der Marine mit
Ausgaben fort , wie bisher , so würde unsere vortheilhafte Stellung im
Vergleich zu dm Nachbarstaaten bald beseitigt sein. Redner weist sodann
darauf hin , daß es auffallend fei, weshalb die Genehmigung für die in¬
folge der Truppendislocationen entstandeuen Mehrkosten eingeholt werde.Ein Grund für diese Verzögerung sei uicht abzusehen . Auch die große
Steigerung der Mehrausgaben in der Marineverwaltung sei
nicht ohne Bedenken , die Vermehrung der Kriegsschiffe drohe den Be¬
stand zu übersteigen , denn wir an geeigneten Mannschaften zur Besatzung
dieser Fahrzeuge besäßen . Aus diesem Grunde sei es auch jetzt schon
vorgekommen , vaß Expedittonsschiffe mit ganz ungeübten Mannschaften
haben besetzt werden müssen , ein BorkomrnnißH das vielleicht eine Er¬
klärung dringe Kr die vielen Unglücksfälle , von denen unsere Marine in
letzterer Zeit bettoffen worden sei. Im klebrigen müsse es auch hervor -
aehvben werden , daß die häufigere Entsendung von Expeditionen im
Ernstfälle Kr unsere Küstengeaenden bedenklich werden könnte . Redner
ging alsdann auf den Verfall jder Rübenzuckersteuer ein , der nicht so
Näglich gewesen wäre , wenn nur einen wirklich verantwortlichen Finanz -
minister gehabt -, jcht weise man die Reform der Rübenzuckersteuer zurückmit der Behauptung , daß die Rübenzuckerindustrie sich in einer Noth -
lage befinde . Nicht um neue Steuerquellen , wie die Thronrede sagt ,handelt es sich , sondem um eine natürliche Steigerung der Zollein¬
nahmen aus den bestehenden Steuerquellen . Mr halten uns deshalb
nicht für verpflichtet , neue Steuern vorzuschlagen . Wir haben ja auch
erst gestern gesehen, wie man Initiativanträge behandelt . In dem Fall
allerdings würde der Reichskanzler mit der parlamentarischen Regierung
zufrieden sein , aber dafür danken wir sehr , denn dazu haben wir jaeine Regierung . Wir werden unsere Aufgabe stets so auffassen , wir
werden verhindern , daß das Geld verschwendet wird und werden unser
Veto einlegen gegen schlechte Gesetze , aber weil wir nicht regieren können ,
so machen wir auch keine Steuergesetze . Der Wettlauf um neue
Steuern hat schon begonnen mit dem Wedell 'schen Anträge , der
die Anschauungen des Großgrundbesitzers über den Handel an¬
schaulich reflecttrt . Auch von der Erhöhung der Getreide - Zölle
wird viel gesprochen, und es sind gerade mcht diejenigen , dre an
der Erhöhung der Getreide -Zölle arbeiten , die stets die bekannten
Worte der Thronrede von der Fürsorge Kr den Reinen Arbeiter im
Munde führen . Was bedeuten dem gegenüber die Krankenkassen, was
die Postsparkassen ? Diese ganze Politik ist das geradeste Gegentheil einer
Politik die den inneren Frieden WM. Deutschland ist heute im Jnnem
uneiniger als es zur Zeit war , wo die politische Einheit noch mcht be¬
stand . Das Auftreten des Kanzlers trägt am meisten zum Unfrieden
bei, er scheint auf einen Conflict htnzuarbeiten und auf eine Auflösung
des Reichstages , die an einen Staatsstreich heranreichen würde . Wem
die Zukunft am Herzen liegt , der helfe uns den Staatswagen von dem
abschüssigen Wege ablenken , aus dem er sich jetzt befindet . (Beifall links .)

Abg . v. Franckenstein erklärt namens des Centmms , dasselbe werde
nur die nothwendigsten Ausgaben bewilligen , um eine Erhöhung der
Matricularbeittäge thunlichst zu vermeiden .

Abg . v . Maltzahn -Gultz spricht flu den Etat im Sinne Burchard 's .
Abg . v. Benda befürwortet den Antrag , die folgenden Capitel des

Etats an die Bugdetcommission zu verweisen : Das gesammte Extta -
ordinarium sowie die Etats des Reichstages , des Auswärtigen Amtes ,des Reichsamtes des Innern , sieben Capttel des Militäretats , den Ma¬
rineetat , den des Reichsschatzamtes , der Reichsschuld , des Penstonsfonds ,sowie einzelne Einnahmectats . Für angemessene Steuerbewilligungensei die nationalliberale Partei zu haben , sie werde aber nicht die Ini¬tiative ergreifen und neue Steuern beantragen .

Kneasminister Bronsart v. Schellmdorff : Es seien Bruten inseinem Ressort begonnen , ohne daß vorher der Reichstag gefragt sei .Nachher sei diese Zusümmung im vorgelegten neuen Etat beantragt .Niemand habe daran gedacht, das Budgettecht des Reichstages zu be¬
einträchtigen . Es war an maßgebender Stelle die Überzeugung vor¬

handen , für die Sicherheit des Reiches sei es gefährlich, ein System pro -
jekürter Anlagen im Reichstage zur öffentlichen Diskussion kommen zu
lassen . Alles weitere sei er bereit , in der Budgetkommissiou zu erörtern .1877 sei ein ähnlicher Fall vorgekommen , ohne daß jemand darin einen
Angriff auf die Etatsrechte des Reichstages gesehen habe .

Fmanzminister v . Scholz : Es sei ganz irrig , wenn man annehme ,daß der vorgelegte Etat die Ausführung der in Preußen in Aussicht ge¬nommenen Reformen : Schuldotation , Communalsteuerreform rc. lahm
lege . Die Höhe oder auch der gänzliche Wegfall der Matricularbeittäge
hätten darauf keinen Einfluß . Redner weist den Vorwurf zurück, als
habe die Regierung mit den neuen Projekten im Reichstage darum
keinen Erfolg gehabt , weil sie unterlassen habe , das Bedürfnis ) nachzu¬weisen . Diese Beweise erachte er als im vollsten Umfange erbracht .
Jetzt sei es auch Sache des Reichstages , anzugebe « , welche Steuerprojekteer für opportum halte und unterstützen wolle . Er müsse sich wundem ,daß dieser einfache Standpunkt auf so schwerwiegende constitutionelleBedenken stoße. Wenn man Ausgaben , die man als nöthig erkannt ,leisten muß , wird allerdings , wenn Mittel dazu nicht vorhanden sind ,darauf Bedacht genommen werden müssen , neue Einnahmen zu finden .Redner kündigt an , daß dem preußischen Landtage in inner nächsten
Session das abgelehnte Gesetz wieder vorgelegt wird , welches die dritte
und vierte Classensteuerstufe aushebt . Das sei eine Erleichterung , die
Hand in Hand mit Neubelastungen gehe, die doch sehr überschätzt würden .Die neu bewilligten Reichseinnahmen kommen nicht im vollen Betrage
zu Erleichterungen und Verschiebungen der Belastungen zur Verwendung ,weil fort und fort auch neue Aufgaben an das Reich herantteten , die
vorher nicht vorhanden waren . Leider fallen mit der fortschreitenden
Entwicklung des Staates die alten Aufgaben nicht in dem Maße sott ,wie neue hinzukommen . Dabei aber sei unsere Finanzlage immer nocheine derartige , daß alle Bedürfnisse auf ordnungsmäßigem Wege ohne
allzu starke Heranziehung der Steuerzahler gedeckt werden können .

Nächste Sitzung Freitag .

/Mari n x.
Kiel , 27 . Nov. Dem Geh . expedirenden Sekretär und

Kalkulator in der Admiralität , Hcynicke , ist der Charakter als
Rechnungsrath und dem Bootsmanns - Maaten Sperling von
der II . Matrosen - Division die Rettungsmedaille am Bande
verliehen worden.

— Der Commandcmt der „ Undine " hat dem Strand¬
vogt Thöger Sörensen in Agger , welcher bei der Strandung
die Bergung der Besatzung der „ Undine " leitete und dem
Capitän Cochius einige Tage Aufnahme gewährte eine Mcer-
schaumpseife mit Silbcrbeschlag verehrt und der Frau Sörcn -
sen eine hübsche goldene Halskette mit Medaillon, auf dem
eingravirt ist : „ Aus Dankbarkeit — 28 . Oktober bis 2 . No¬
vember 1884 — Cochius . " Was von Seiten der Reichs¬
regierung für die aufopferungsvolle und erfolgreiche Hülfe der
dänischen Bevölkerung gethan wird, ist bis jetzt noch nicht
bekannt.

lokales .
* Wilhelmshaven , 28 . Nov . In wenigen Tagen stehenmir an der Schwelle des Weihnachtsmonats . Die kleine

Welt , welche bisher die Wochen zählte, die sie noch trennen
von dem glückverheißenden Tage , an dem unter brennendem
Weihnachtsbaum ihre Wünsche sich erfüllen sollen, rechnet
jetzt nur noch nach Tagen , und ihre Begehrlichkeit steigert
sich mit der Abnahme derselben . Aber auch äußerlich wird
das Herannahen des Weihnachtsmonats bemerklich ; vornehm¬
lich in der Geschäftswelt tritt eine große Rührigkeit zu Tage.Die Weihnachtsartikel treffen ein und sie werden sich bald
in den Auslagen und prächtigen Schaufenstern — mit denen
unsere Stadt prunken kann , wile kaum eine zweite von näm¬
licher Größe — in geschmackvollstem Arrangement dem Augedes Beschauers präsentiren , diesen zum Kaufen einladend. Be¬
züglich des Einkaufs der Weihnachtsartikel wollen wir bei
dieser Gelegenheit auch diesmal wieder den Hinweis erneuern,
daß das Streben unserer Geschäftsleute , alle Wünsche und
alle Nachfragen des Publikums erfüllen zu können , volle An¬
erkennung verdient. Dank der Rührigkeit und Intelligenz der¬
selben kann in jeglichem Produkt und Artikel der Bedarf hier
eben so gut und Preiswerth gedeckt werden, wie in größerenStädten . Unrecht wäre es darum, wenn das Publikum mit
Umgehung der hiesigen offenen Geschäfte sich den Bedarf in
diesem oder jenem Artikel von auswärts beziehen und noch
dem alten Vorurtheil anhängeu wollte, daß man billiger und
besser nur in großen Städten kaufen könne . Thatsächtich ist
fast stets das Gegentheil der Fall ; der hiesige Geschäftsmann
muß ja schon der Erhaltung der Kundschaft wegen auf Re-
ellität und Prciswürdigkeit sein Hauptaugenmerk legen, er wird
nicht convenireude Artikel gern zum Umtausch zurücknehmen,was bei auswärtigem Einkauf doch in den seltensten Fällen
angehcn wird. Darum wende man sich z . B . um eines
Seidenkleides willen nicht erst an eine unbekannte Firma in
Zürich ; wenn sie auch noch so sehr in die Reklametrompete
stößt, ift 's doch fraglich, ob so reelle Waare zu reellen Preisen
geschickt wird, als hier nach freier Auswahl und ^

Besichtigung
zu haben ist . Das Gleiche gilt von allen anderen Artikeln.Wir appelliren darum nochmals an den Lokalpalriotismus der
Einwohner mit den Worten : „ Man trage das Geld nicht
nach auswärts, wo dies nicht unbedingt nöthig ist ! "* Wilhelmshaven , 28 . Nov. Am nächsten Dienstag
soll im Kaisersaal von unserer Marine - Capelle das ersteAbonncments - Sinfonie - Concert gegeben werden. Bei dieser
Gelegenheit wird eine auswärtige Künstlerin Mitwirken, und
zwar die rcnommirte Harfen - Virtuosin Frl . Angelika Göstl aus
Wien (z . Z . Mitglied des Bremer Stadttheatcrs) . Die Berl.
Rundschau berichtet über das Auftreten der Künstlerin in
einem in Berlin gegebenen Concert wie folgt : „ Die Mit¬
wirkung des Frl . Göstl gab dem Concert eine seltene Neu¬
heit , da wir Harfenmusik hier lange nicht gehört haben. Die
bescheiden auftretende Dame erwies sich als eine ganz ausge¬
zeichnete Künstlerin , die über eine enorme Technik verfügt und
neben der meisterhaften Fertigkeit einen musterhaften Bortrag
besitzt , der im leisesten Piano wie im Crescendo gleich edel
und temperamentvoll ist . Die „ Fantasie " für Harfe , Solo
von Alvans, und daS von Parlow für Streichinstrumente und
Harfe eingerichtete Schubert 'sche „ Ave Maria " erregten beim
Publikum solchen Beifallssturm, daß die Künstlerin sich be¬
wogen fühlte , letztes cin en-xo und nach erster Piece ein
zweites Solo zum Besten zu geben .

"
I Belfort , 28 . Nov . Die Kosten zur Pflasterung des

von der Oldenb . Spar- und Leihbank gratis offcrirten Markt¬
platzes wird durch freiwillige Beiträge zusammengcbracht und
sind bis jetzt schon namhafte Beiträge gezeichnet.

ft Bant, 28 . Nov. Schon längst machte sich für die
bei Wilhelmshaven belegenen bevölkerten Ortschaften das Be-
dürfniß geltend, daß sich in der Nähe eine Amtsbehörde nieder-
lasse und eine Steuer - Annahmestelle errichtet werde. Auf

Anregung mehrerer Einwohner fand am Dienstag eine Be-rathunq der Gemeindevertreter von Bant, Heppens und vonReuende im letztgenannten Orte statt und führte dieselbe zudem Resultat , daß eine diesbezügliche Petition dem Oldenb .Landtag zur weiteren Veranlassung unterbreitet werden soll .I Ballt, 28 . Nov. Es hat sich hier ein neuer Verein
gebildet, welcher bereits genehmigte Statuten besitzt und in,Laufe dieses Winters mehrere theatralische Abendunterhaltungen
veranstalten wird. Der neue Verein beginnt seine Thätigkeitam nächsten Sonntag im Saale des Hrn. C . Zwingmann
( Centralhalle ) und werden 3 beliebte Einakter zur Aufführunggelangen . Wir sind überzeugt, daß der Verein , welcher denNamen „ Dilettantenverein Thalia" führen soll, sich bald viel
Freunde erwerben wird, und wünschen wir . ihm schon beim
ersten Debüt ein volles Haus.

Aus der Umgegend und der Provinz .O. Oldenburg , 27 . Novbr . Nun ist der zweite Tagder 25jährigcn Jubelfeier des hiesigen Turnerbundes verrauschund waren zu demselben wieder gleichwie zum ersten Festtag,viele Gäste von auswärtigen Turnvereinen (der Elsfleth«
Turnverein rückte z . B . gestern in einer Stärke von ca . AMann per Omnibus hier ein) eingetroffen . Der große Fest
saal konnte die Menge der Erschienenen, etwa 1000 an du
Zahl, kaum fassen. Nachdem Seitens des Herrn Obcrturn-
warts Rohde die Gäste begrüßt waren , trat der Turn«
Schwecke auf die Bühne und sprvch einen Festprolog , welche
die Entstehung und Entwickelung des Vereins, gleich wie dal
von dem Redner verfaßte Festspiel behandelte und von dir
Festversammlung mit großer Begeisterung ausgenommen wurde.
Nach Schluß des sehr gut durchgeführten Schauspiels, das I
recht beifällig ausgenommen wurde, begannen die Vorstellungen I
des „ Circus Valabaucia "

, einer seit Jahren innerhalb des I
Turnvereins bestehenden Einrichtung von 15 Turnern , deren
Zweck die Pflege der höheren Gymnastik ist. Diese imitirte ,
selbstredend aus den gewandtesten Turnern bestehende Akro-
batcngesellschaft eröffnete ihre Aufführungen mit einem Ballet,
zu welchem alle als reizende Ballettänzerinnenverkleidet waren
und welches durch seine äußerst elegante Durchführung einen
wahrhaft stürmischen Applaus hcrvorrief. Die weiteren, oft
Staunen erregenden Leistungen der „ Valabaucia" fanden eben¬
falls den ungetheilten Beifall des Publikums und trugen
wesentlich dazu bei , daß die Feststimmung einen eben solchen
Höhepunkt erreichte , wie am ersten Festabend. Ein in beiden
Sälen des Ziegelhoses stattfindender glänzender Ball schloß
die so schöne und denkwürdige Feier . Fürwahr, die beiden
Festtage waren Ehrentage für den Oldenburger Turnerbund
und kann derselbe stolz sein auf die ihm aus der Mitte der
Bürgerschaft gewordenen Glückwünsche und Anerkennungen
sowohl, wie auf die vielen von einer großen Anzahl Turn-
Vereine aus Süd und Nord ihm übersandten Glückwunsch¬
schreiben . Seinen Oberturnwart Rohde , welcher seit 25
Jahren als Turnwart und seit einer Reihe von Jahren als
Oberturnwart im Oldenburger Turnerbund thätig ist , ehrte
Letzterer durch ein kostbares, aus Crystallsachen bestehendes
Geschenk , welches ihm vom Sprecher Propping nach einer
schönen Ansprache, die die Verdienste des Jubilars um den
Verein hervorhob, überreicht wurde. Möge der Verein nach ,abermals 25 Jahren mit derselben Befriedigung auf seine
Vergangenheit zurückblicken und mit derselben freudigen Zuver¬
sicht in die Zukunft blicken können , wie heute, und möchten
solche Feste dazu beitragen, daß der deutschen Turnerei immer
mehr Anhänger znströmen.

Stade. Vor der Strafkammer des Landgerichts hiers.kam am Mittwoch die Anklage gegen den Rcgierungsaffessor
Glogau wegen Beleidigung des früheren Reichstagsabgeord¬neten Cronemeyer zur Verhandlung . Der Anklage zu Grundk I
lag das bekannte Vorkommmß zwischen den beiden genanntenHerren, das am 20 . Sept . 1884 in Neuhaus a. d . O . im
sog. Klubhause passirtc und in den Zeitungen viel besprochenwurde. Die Anklage lautet auf Beleidigung, körperliche Miß¬
handlung und Bedrohung . Hr . Gerichtsaffeffor Mulcrt als
Vertreter der kgl. Staatsanwaltschaft beantragte nach mehr¬
stündiger Verhandlung , in welcher 8 Zeugen vernommen wur¬
den , wegen Beleidigung und Bedrohung eine Geldstrafe von200 M ., wegen körperlicher Mißhandlung ferner 200 W
Geldstrafe . Das Urtheil lautete auf Freisprechung von der
Anklage der körperlichen Mißhandlung; wegen Beleidigung und
Bedrohung wurde der Anaeklaqte zu einer Gesammtstrafe von
300 M. verurtheilt .

Bremen, 25 . Nov . Ueber das Ende des Direktors
Schwöbmann wird mitgetheilt , daß derselbe einen entsetzlichen
Todeskampf gekämpft haben muß, da er weniger durch Er¬
sticken als durch Blutverlust gestorben ist . Mit furchtbarer
Energie hat er sich mittelst der Glasscherben seiner zertretenenBrille Wunden an beiden Schläfen und beiden Handgelenken-
bcigcbracht und mit seinem eigenen Blute einige Abschieds¬
warte an seine Familie auf eine Tischplatte geschrieben , durch
welche er versichert , daß er es nie schlecht gemeint habe .

Vermischtes .
^ Ein Scheusal . Mannheim , 23 . Novbr . Gestern ,

früh ist in dem benachbarten Seckenheim ein scheußlicher Gatten- s
mord verübt worden. Der Schlächter und Händler Wilhelm
Sponagel, welcher mit seiner Frau schon längere Zeit in Un¬
frieden lebt, hat derselben nach einem vorangegangenen Streck
mit einem scharfen Messer den Hals durchschnitten, so daß
der Kopf nahezu vom Rumpf getrennt wurde. Der Mörder
begab sich hierauf zum Bürgermeister und sagte diesem : „ M
habe soeben meiner Frau den Hals abgeschnitten und
jetzt ins Weinhaus; schicke die Gendarmen bald nach ! " Wckjs
lich ging Sponagel in ein Wirthshaus und trank noch rasm
mehrere Viertel „ Norden "

. Er wurde alsdann durch
Gendarmen festgenommen. Die Ermordete war Mutter von
sechs Kindern, von denen einige bei der Blutihat anwesend
waren .

— Enttäuschung . „ Mein Fräulein, gestatten Sie mir.
Ihnen die Versicherung geben zu dürfen, daß der Genuß
Ihrer Gesellschaft mir unvergeßlich sein wird . " —
schmeichelhaft. " — „ Und nun ruhen Sie süß, träumen Sw
von mir , ich muß, leider Gottes ! in zwei Stunden sch ""
wieder Rekruten drillen . " — „ Da ist doch nichts dabei, Herr
Lieutenant, ich muß um 5 Uhr schon 4 Paar Schuhe ge¬
putzt haben ! "



Bekanntmachung .
Bezüglich der mit dem 1 - D

zcmber d . I . in Kraft tretenden

Gemeinde-Krankenversicherung
bringt der Gemeindevorstand hier¬

durch Folgendes zur öffentlichen
Kenntniß :

t . ZZerficherungspflichtig
find insbefondere alle Perjoueu ,
welche gegen Lohn im Handwerk ,
in Mühlen und in Fabriken be¬

schäftigt werden . Die Arbeitgeber
sind bei Vermeidung der gesetzlichen
Nachtheile verpflichtet , ihre ver¬

sicherungspflichtigen Gelellen , Lehr -

linge und Arbeiter zunächst bis

zum 3 . Dezember , demnächst aber

spätestens am 3 - Tage nach Be¬

ginn der Beschäftigung bei dem
Gemeinde - Rechnungsführer C o r -

nelssen in Nmende anzumelden
und spätestens am 3 . Tage nach Be¬

endigung des Arbeits -Verhältnisses
wieder abzumelden .

2 . Berechtigt , der Gemeinde -
Versicherung beizutreten , sind ins¬
besondere Dienstboten , landwirth -
schaftliche Arb -iter , Handlungsge -
hülfen und Lehrlinge .

Der Beitritt erfolgt durch münd¬
liche oder schriftliche Anmeldung
beim Gemeindevorstande . Das Recht
auf Krankenunterstützung beginnt
mit Ablauf der ersten Woche nach
erfolgtem Beitritt .

3 . An Beiträgen sind an den
Gemeinderechnungsführer zu ent¬
richten und zwar an jedem ersten
Sonnabend im Monat im Voraus
für den ganzen Monat :
u) für männliche Arbei¬

ter über 16 Jahre
für jeden Arbeitstag 3,30 Pfg . ,

d) für männliche Arbei¬
ter unter 16 Jahre
für jeden Arbeitstag 1,80
sowie für sämmtliche
Lehrlinge . . . . 1,80 „

o) für weibliche Arbei¬
ter über 16 Jahre
für jeden Arbeitstag 2,25 „

ä ) für weibliche Arbei¬
ter unter 16 Jahre
für jeden Arbeitstag 1,50

Für diejenigen Personen , welche
nach dem Fälligkeitstermine ver¬
sicherungspflichtig werden oder der
Versicherung beitreten , hat die Zah¬
lung am nächstfolgenden Sonn¬
abend zu geschehen .

Die Zahlung der Beiträge ge¬
schieht für die versicherungspflichti¬
gen Personen durch die Arbeitgeber ,
vorbehaltlich des Rechts derselben ,
ihren Arbeitern zwei Drittel des
Beitrages auf den Lohn zu kürzen .
Die freiwillig Beitretenden
haben die Beiträge selbst ganz zu
tragen .

4 An Krankenunterstützung wird ge¬
währt , jedoch höchstens auf die
Dauer von 13 Wochen :

u) von Beginn der Krankheit ab
freie ärztliche Behandlung und
Arznei rc . ,

d ) im Falle der Erwerbsunfähig¬
keit vom 3 . Tage nach der Er¬
krankung ab für jeden Arbeitstag
ein Krankengeld im Betrage von :
1 Mk . 10 Pf . für männliche Arbei¬

ter über 16 Jahre ,b0 Pf . für männliche Arbei -

^
unter 16 Jahre ,75 Pf . für weibliche Arbei¬

ter über 16 Jahre ,50 Pf . für weibliche Arbest
- . ter unter 16 Jahre .
Bei Krankheiten , welche die Be

flch vorsätzlich oder durch
schuldhafte Betheiligung bei Schlä -
gereien oder Raufhändeln , durch
Trunkenheit oder geschlechtliche Aus¬
schweifungen zugezogen haben , wird
das Krankengeld nicht gewährt .

An Stelle vorstehender Leistun¬
gen wird nach Maßgabe der Be¬
stimmungen des 8 7 des Kranken¬
versicherungsgesetzes in der Regel
freie Kur und Verpflegung in einem
Krankenhause gewährt , wenn die
Krankheit voraussichtlich eine län¬
gere ärztliche Behandlung erfordert ,und dabei ein Krankengeld nur in
der Hälfte der obigen Sätze an
etwaige Angehörige des Kranken ,deren Unterhalt dieser aus seinem
Arbeitsverdienste bestritt , gezahltwerden .

^

f.
Anmeldung von Krank¬

heusfallen hat bei dem Bezirks¬
vorsteher — Armenvater — zu ge-

jschehsn , welcher die Controle aus¬
üben und auch die Anweisung des
Krankengeldes durch den Gemeinde
Vorstand veranlassen wird .

Die Auszahlung des Kranken
geldes erfolgt durch den Gemeinde
rechnungsfübrer und zwar in der
Regel an jedem Montage für die
Tage der verflossenen Woche .

6 . Zur Ertheilung weiterer Aus
kunft ist der Unterzeichnete Gemeinde
Vorstand bereit .

Neuende , 24 . November 1884 .

Der Gemeinde -Vorstand.
A . H . Oetken ,

Verkauf .
Der Fuhrunternehmer Folkert

Popken zu Wilhelmshaven läßt
wegen Aufzabe des Fuhrwerks
Geschäftes

2 Leichenwagen mit Decken , 1
Chaise , 1 Halbchaife , 1 Break¬
wagen , 4 Ackerwagen , worunter
ein neuer , 4 gute Arbeitspferde
allerlei Pferdegeschirr am

Montag ,
den 1 . Dezember er .,

Nachmittags
2 Uhr anfangend ,

bei Kuper ' s Wmhshause zu
Kopperhörn öffentlich meistbie
tend mit Zahlungsfrist verkaufen .

Neuende , den 10 . Novbr . 1884 .
H . C Eornelffen ,

Auktionator .
M . Auf obiger Vergantung

kommen auch mehrere Haufen Brenn
Holz mit zum Verkauf . D . O <

Bringe mein reichhaltiges

Holz - . Torf -
und

Kohlen - Lager
in empfehlende Erinnerung
Stückkohlen L Last . . Mk . 38
Knabbelkohlen ä „ . . „ 38
Nußkohlen I Z, „ . . „ 38
Nußkohlen II L „ . . „ 36
Preßtorf , besten , 10 Cir . „ 10
Brennholz , kleingehauen u . Kloben .

Die Preise verstehen sich frei
in s Haus , jo daß für Hinein¬
schaffen der Kohlen weitere Kosten
nicht erwachsen .

HU . Itulirt .
Abstäuber,
Beefsteakhämmer ,
Eieruhren ,
Eierständer ,
Gewürzfchränke ,
Hackbretter ,
Handtuchhalter ,
Holzlöffel ,
Kartoffelstampfer ,
Löffelträger ,
Menagen ,
Meffer - u. Gabelkasten ,
Messerputzbretter ,
Polsterklopfer ,
Putz - u . Wichskasten ,
Quirle ,
Rolltischdecken ,
Salz - u. Mehlfäfser ,
Schinkenteller ,
Siebe ,
Wifchtnchleisten ,
Wellhölzer
empfiehlt in großer Auswahl billigst

L. 6rg. 8 lwrii ,
Bismarckstr . 55 .

DWelKmmbier ,
36 Flaschen 3 Mark ,

empfiehlt

k . «. IMlM .
A > em Herrn W . Schl , zu seinem

33 . Wiegenfeste ein

llonMmIeb tsbelmli !

daß die ganze Mole wackelt und die
Taucher - Laterne fackelt .

Vlv VurstiKvi » .

visär . ^. Idörts ,
empfiehlt :

Herrenüberzieher von 17—50 Mk.
Dümenstllleiois, hübsch garnirt , von 15 Mk. an.
Herrenanzüge von 20 M . an.
Knabenanzüge von 4 Mk. an.
Jackets für Herren , gefüttert , vo» 8 Mk. an.
Aaüels für Knaben, gefüttert , von 6 Mk. an.
Einzelne Hosen , Westen, Röcke f. Erwachsene

und Kinder.
Ferner: Wvllwaaren in colossaler Auswahl .
Herrenunterhosen v .M . 1,50 an
Knabenunterhofen v . 90 Pf . „
Frauenhosen von Mk . 1,50 an ,
Mädchenhofen „ 80 Pf. „
Herrenjacken „ 2 Mk . an ,
Damenjacken „ 2
Damenröcke , gestrickt , v . 3Mk. an ,
Kinderröcke , „ v . 1,10 „ „
Umschlagetucher , 2 Mtr . lang ,

2 Mtr . breit , St . 2,50 M . ,
Taillentücher » 60 owjH 60Pf .,
Kopftücher , hübsch garnirt, von

2 Mk . an ,
Herrenwesten von 4 Mk . an ,
Damenweften „ 2 „
Kinderwesten , 1,20 Mk . an ,
woll . Shawls „ 0,15 „ „
Kinderjacken 1,25 „ „

Pulswärmer von 0,25 M . an ,
Buckskinhandschuhe v . lM . an ,
Filzröcke von 2 Mk . an ,
Warpsröcke von 3 Mk . an ,
Tuchröcke ( Buckskin ) , das Halt¬

barste , was für Damen exislirt ,
per St . 5 Mk . u . 5 Mk . 50 Pf . ,

sodann :
Kieiderflanelle Pr . Mtr . dopp .

breit 2 Mk . ,
Hemdenstanelle ,

meine bekannte krimpffreie Qualit . ,
Meter 2 Mk . ,

Barchent per Mtr . v . 50 Pf . an ,
Warps per Meter v . 40 Pf . an ,
Warps , Schürzenbrsite, Meter

1 Mk.

Diöär . MM
0üS86 >äors6r

klÄAUkst .
Ii1lälV.^ M88611 .

Samos
halte in Flaschen L 1,25 Mk . incl .
bestens empfohlen .

Mich Lehmann .

Zu Weihnachten !
Empfehle mich zum Unfertigen von

sämmtlichen

Kaar -Aröeiten
von ausgekämmlen Haaren .

Flechten , Uhrketten , Ringe , Arm¬
bänder , Damen - Halsketten u . s. w.
werden aufs Sauberste und Dauer¬
hafteste angefertigt .

Auch habe eine große Auswahl
neuer Flechten auf Lager und
gebe solche schon von 3 Mk . an ab .

Frifir - Wolle empfehle m allen
Farben .
WAußerdem liefere und befestige auch
Goldbeschläge an Uhrketten zu den
billigsten Preisen .

Lck . M « 8 « irt »n8vl » ,
Altestr . Nr . 12 , im Barbiergeschäft .

Habe eine große Parthie Ka -
narien - Wögel (Hähne , wirklich
schöne Sänger ) zu verkaufen .

D . O .

billigst bei

Bismarckstr . 55 .

Fettes

Kalbfleisch,
per Pst . S0 Pf .

S k . sngvi
'

,
Neuestr . 10 .

u Scheffel 80 Pfg -, empfiehlt
Belfort . O . Lokmickt

Hflle in mein Fach einschlagenden
Arbeiten werden prompt u . reell

ausgxführt .
! ) i1imll .

'ill801 '
,

Sattler und Tapezier ,
Tonndeich Nr . 99 .

L . iisgeno « ,
Belfort .

Mache hiermit meine geehrten
Kunden aufmerksam , daß ich neben
meinem

SchnhLager
ein schön sortirtes Lager in

llnlkpreugsn , sowie ätbsitskobkn ,
8 I 0 U 8KN u . 8 tcUmpfkn

habe und halte mich bei Bedarf
bestens empfohlen .

v ttsgeno « ,
Belfort .

Fuhrwerk
gedeckte und offene Wagen , hält bei
billigster Preisstellung empfohlen

Desgleichen für allerlei gewöhnliche
Arbeiten stets vorräthig .

Die noch aus ' dem Sommer her
lagernden

Coaks
verkaufe ich , so weit der Vorrath
reicht , mit

«O Pf . pro Hektoliter .
Aermallmig iler OgglmMk.

-
A Würtz .

Tägl . frischeMilch .
H Lskn ,

Wilhelmstraße Nr . 2 .
(Beste Kindermilch gleichfalls .)

Musterfertige und angefangene

KimPlkermii,
Kvlrnds , ILi88 « i », Vraxor ,
VnrnvrKÜrt « ! , L -ninbr « -

g « LN 8 , montirte 14 <»86n1i ri ^ 6 i '
« t « . « te . ,

in großer Auswahl .

g . 6 . visltmsnn .
Jed . Hautübel , als : Mit

effer , Finnen , Sommersprossen rc.
beseitigt die rühmlichst bekannte

Sandmandelkleie ; macht die
Haut weich und geschmeidig .

Nur echt in ungeöffneten Car¬
tons L 75 und 50 Pfg . bei
Mich . Lehmann , Wilhelmshav .

A uf ein Haus an bester Lage der
Stadt werden

anzuleihen gesucht .
Offerten unter Chiffre U . 729

an die Exp . d . Bl .

ElinnklllW
für dieHausfrauen !

Morgen
" "

Wochenmarkt
in der Wallstraße .
An- und Verkauf
von neuen II . getragenen Kleidungs¬
stücken, Betten , Möbeln , Uhren rc.
bei Frau M . Telschow ,

Bismarckstraße 60 .
Daselbst steht ein

leichter Wagen n. eifern .
Schlitten preisw . z. Verkauf.

_
Nr . 512 ._

virsots
Post-Dampfschiffahrt

ttamdui 'g-kmsi 'ilca
-»ach Hjsw -Vork jedes'

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutschen Dampfschiffen der

MNL 'MriwMiM

Uiioust Soltsn, Nsmdurs .

Goltz, Zahnarzt,
verweilt von Dienstag , den 2 .
bis Freitag , den 5 . Dezbr . ,
in Jever , „ Hof von Oldenburg ."

Sardellen
empfiehlt

Wich . MSers ,
Meftnche «.

Grab - Kränze und
Bouquets

Man verlange nur stsrinann ' s
Nüluitzruu ^ en - Kittel , welches
sich bewährt , jedes Hühnerauge .
Hornhaut , Warze rc. schmerzlos be¬
seitigt . Nur echt L 60 Pfg . bei
L1vl »» rü Iklinrnnu , Wil¬
helmshaven .

Mh -Cililtriick
empfiehlt und hält stets auf Lager

die ^ uchdr. d . Tageblattes
lW . Süß .)

/ Plin neun Monate altes fettes
^ Ziegentamm ist zu ver¬
kaufen . — Wo , sagt die Exped .
d . Bl .

Verloren
ein Diamantring . — Abzugeben
gegen gute Belohnung in der Exped .
d . Bl .

<7^ n dem Hinterhause Bismarckstr . 6
<X) habe eine Oberwohnung ,
Stube , Küche und 2 Kammern , per
1 . Dezember zu vermiethen .

W . Kuhrt .

Zu vermiethen
eine möblirte Stube nebst
Schlafstube an der Bismarck-
marckstraße . Näheres in der Ex¬
pedition dieses Blattes .

Zum 1 . od . 15 . Dez . ein möblirtes
Zimmer mit Kammer zu vermiethen .

Bismarckstr . Nr . 20 .

Gesucht
zuni - 1 . Januar ein tüchtiges accurateS
Mädchen für Küche und Haus¬
arbeit . Gute Zeugnisse erforderlich .
— Zu erfragen in der Expedition
d . Bl .

Gesucht
für meine Weißbäckerei ein tüchtiger
zuverlässiger Bäckergeselle .

W . A. Folkers .



üsmen- IVintei'- üilsntel.
Um das Lager bis Weihnachten

vollständig z« räume«, verkaufe
von heute an zu

ermäßigten Preisen .
Schöne VM" Mäntel

von 10 Mark an.
H.. a . viökiLLuu ,

Renestraße 14-

All AM ,
Bringe mein gut affortirtes

sowie

goldene Herren- und Damen - Ketten
und 14 L. Trauringe /Z

in empfehlende Erinnerung .

8 . b . Nuklinsnn ,
Uhrmcher ,

MsmarDraße 1?.
NS . Um mit meinen Goldwaaren alsbald zu

räumen, verkaufe solche von jetzt an zu herab¬
gesetzten Preisen . D . O.

LIIUll ?M

IW" Kleiderstoffe
in Halb- und Reinmolle,

sowie

SW- Kleiderstoff-Reste
in ganz kolossaler Auswahl ,

Meter von SO Pfg . an,
empfiehlt Fl, 8 , lllskmsnn -

Nenefiraße 14.

Laubsäge-Holz
in Ahorn , Nußbaum und Mahagoni ,
Laubsäge-Workagen, Laubsägen

sowie
siimmtliche Laubsäge - Utensilien

empfiehlt billigst

o
Bismarckstraße SS.

Prüfet Alles und behaltet das Beste!
Specialität , empfiehlt in nur garantirt reell und

reinschmeckender Waare :
L Pfund 80 Pf , gebrannt 100 Pf . .

100 bis 180 Pf . , gebrannt 120 bis 240 Pf . ( das Feinste,
was von Caffee epstirt) ,

von 10 Pfund franko gegen Nachnahme .
Die Caffee's sind nach Liebig gebrannt, daher bei längerer

Aufbewahrung kein Aroma-Verlust .
o .

Wilhelmshaven und Belfort .
sLr uteS heizbares Logis für 2 junge
>2 ^ Leute bei

2* . L'. äl»i» 88vi » Wwe.,
_ Grenzstraßc .

In oermiethen
ein !- heizbare Stube mit 2 ' letten f .
2 junge Leute . Roonstr. 110 , 2 Tr.

Mnik-Lmell
(Xsiser -ZasI ),^
ilm 2. Dezember 1884,

ausgesührt von der Kapelle der 2. Matr.-Division,
unter gütiger Wmrkuug der Estl ^kll Îlllstllllll

M8 Miea,
zur Zeit im Stadttheater zu Br emen .

Näheres wird noch bekannt gemacht.

Kapellmeister .
Verein „Läckerbrüderschaft".

Sonntag , den 30 . November :
8 K ll . I .

-
WW

irn Saale des Kervrr WeHrnsteöt .
Einführung durch Mitglieder ist gestattet . — Anfang 5 Uhr .

Der Vorstand
M . Die Herren Mitglieder werden gebeten , priicise 4 Uhr zu erscheinen .

Wi-rist , Belfort.
Neu angekommen in großer Auswahl:

Kvgvnnisnlsl "VW
für Damen und Kinder ,

Herren -Anziige und Knaben-Anzüge,
MM" Winterüberzieher -WW und

Wirrterjaquets für Herren,
sowie das Neueste in Kleider - Stoffen .

Alltoll 8 r« 8t , Belfort.

tN
Aehwaaren :

Scheite ! - Affm, Msam,
Skmks , See- und

Waschbär und Uerz -Garnituren.
Schwarze gute Kafen -Wuffen

von 3 Mark an.
Hübsche billige Äinder-Garnituren.

Führe nur ächte Waare und übernehme jede Garantie .
8 , lliekmsnn ,

Außerordentliche
Generalversammlung

der
Kranken -Unterstützllngs - Kaffe

der Zimmerer, Tischler und
Holzarbeiter

zu Wilhelmshaven und Umgegend
am

Sonntag . 30 . Nov .,
Nachm . 2 Uhr,in „ Burg Hohenzollern " .

Tages- Ordnung .
1 . Neuwahl des Vorstandes nach den

neuen Statuten.
2 . Verschiedenes .

Siimmtliche Arbeitgeber sind
hiermit eingeladcn .

D er Vorsta nd .
Kranken Unterstützungs » u.
Begräbniß - Kaffe der ver¬
ein,gten Arbeiter - er Kais .

Werft .
(E . H .- K . Nr . I .)

General -Versammlung
Montag , I . Dezember , Abends

7 '/« Uhr ,
„ Burg Hohenzollern ."

Zweck :
Vorlage der neuen Statuten der

Begräbnißkafse .
Der Vorstand .

Emirat - Krankest - n- Ueröe-
Kasse lter Tischler a. s. u>.

Heute Sonnabend , de« 29 . Novbr . ,
Abends 8 '/z Uhr ,

im Lokale des Hrn , C . Re hm sie dt
( Bismarckstraße) :

Hebung der Beiträge für
Wilhelmshaven.

Der Vorstand .

Rathskeller
Morgen Sonnabend von

Abends 7 Uhr ab r

Kartoffelpuffer.
I *.

Neue- Straße 14.

Das
M « ,ßN - UGKGKZktz

von
lleuIi6pp6N8 H . ^ Ü81) !l6I1 6i8marol <8lr. 56

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Garnirte u . ungarnirte Küte
für Damen und Kinder,

Bänder , Blumen , Federn , Agraffen ,
Garmr -Stoffe , Kopftücher , Blonden und

Spitzen , Rüschen , Kragen , Schleier ,
Tücher , Shlipse , Knabenmützen u. s w .

« S8tsIIr » i8 «n aut ' katLartlli «! v «rä «i»rasvl » , dllltK nnck 8 68 « IriLavIrv oll» N8KvrüIri't.

T

NodoUaKor von Lnä. Widers
kismanokslnssss 82

empfiehlt xatv Arbeit bei billigen Preisen und hält » vttt «ä «rir
und V »an «n , sowie fertige Itktteii stets vorräthig .

Empfehle heute u . folgende
Tage Wieder :

Nürnberger
Bier,

ä Glas 15 Pfg .
^ 8 . Lgbenls .

Sonnabend, 29 . Nov . :

wozu freundlichst einladet
^ »s «R8IL88VI »,

Belfort ._
Empfehle meine auf 's Beste ein¬

gerichtete

auch sind noch einige Abende frei
'

Clubs, welche dieselbe zu benutzen
wünschen, wollen sich gütigft an
mich wenden.

M1K . Alker «,
Altestraße Nr 6 .

Etiiiz-Uiltmilht.
Montag , den 1 . Dezember

cr . , Abends 8 Ubr, beginnt ein
NKM Isnr-Llir8l>8,

und bittet um zahlreiche Theilnahme
Fr IfflüIIen,

Oftfrieicnstr. 17 .

KaslW -Mhell
von l bis 2 Mark .

s ^.
« . 8oblötkkl. -f

KZ Kürschner ,
Belfort , n

M Werst - Straße. KZ

SO Pfg . bis 2 M .
Redactton. Druck und Vertag von Th . Suß in Wilhelmshaven.
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